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aSiet unb root)! auch berechtigtes Fntereffe hat Jjiu*
gegen in ben legten Fahren bat oon bent 9Imerifaner
ißowelt erfunbene unb nach iî)trt benannte Sonferoie»
rungtoerfahren gefunben, bat in bet 33et)anblung bet
^oljet mit 3ucferlöfung befielt. Tas genannte 9Ser=

fahren oerroenbet eine 3ucferlöfung, öte aut 9Ibfäüen
unb fHädEftänben ber ^a^fabrifation, mte beifptelt»
roeife SMaffe, hergeftettt ift unb in offenen 93ehältern
auf etioa 100 ©rab erhitjt toirb. Tie ju imprägnieren»
ben £>ölser rnerben in bie Fiüffigfeit gebracht unb je
nach i^^eri Stbmeffungen bit ju 15 ©tunben barin be»

laffen. Suft unb ©aft, bie in bem fpo!je enthalten finb,
werben burch bie hohe Temperatur bet 93abet ausge»
trieben, unb in bie fo entftehenben Hohlräume bringt
bie 3udferlöfung* ein, bie beim nachfotgenben Trocfnen
feft wirb unb bat ^ioIj fo gegen bat ©inbringen oon
Fäutniterregern fcf»ü^t. Tie 3ucferlöfung muf jeboch
mit giftigen ©ubftanjen — man perwenbet baju arfen»
faure ©alje — oerfetjt werben, ba anberenfaüt ber
3ucfergeha!t bet folget Fufeften anziehen würbe. Tie
Feftigfett bet folget leibet unter ber 3ucferlöfung nicht
im mtnbeften, foü hi«rburcf) fogar noch etwat erhöht
werben. Tat Verfahren ift fehr einfach, *>a et lebiglid)
burch ©intauchen ber ,g>öf§er in bie h«'f3« Söfung, atfo
ohne 9Inwenbung joon Trucî unb Trucîbehaltern, er»

folgt/ Tat Verfahren wirb feit einer 9teif)e oon fahren
in 9luftralten unb auch In Fubien in autgebehnteftem
Silase angewanbt unb hat h^r recht befrtebigenbe @r»

folge erhielt. Qn ©uropa hingegen wirb et nur ganj
wenig angewanbt, wohl weil hier eine grofje 3af)ï anberer
93erfahren jur 93erfügung fteht, bie sunt Teil ebenfallt
fehr befriebigenb arbeiten. 9teuerbtngt hat jebodh auch hie

beutfcheQnbuftrie begonnen, bem ißomelifchen Verfahren
ihre Slufmerffamfeit jujuwenben. Fn ülmerifa hingegen
fommt jetjt neuerbtngt ein Sonferoterungtoerfahren sur
Slnwenbung, bat in ber Tränfun g bet fDoljet mitißaraffin
befieht, bat mit 9taphtalin unb Siefeierbe, letztere

in 3orm fein pubertierter Siefelgur, permifcht ift. 9lu<h
bei biefen Verfahren erfolgt bie Tränfung ber ^»öljer
in offenen 93ehältern unter @rwärmung bejw. 93erflüffigung
bet ißaraffint, bat in bie Hohlräume bet folget bringt
unb tn biefen erftarrt. Ijlerburdj werben, wie bei bem

93owelljchen 93erfahren, bie ^oljporen burdh «ine fefte
SHaffe autgefüHt, bie fowohl bem ©inbringen bet 2Baffert
wie audh bem Qnfettenfrah 9ößiberfianb bietet, gleichseitig
audh infolge ihrer antifeptifdjen ©igenfdhaften fäulnit»
oerhütenb wirft. 3luf ein Subifmeter fpots fommen etwa
30 kg ber ißaraffinmifdhung, bie Tauer ber Tränfung
foü felbft bei fehr ftarfen $ölsern nicht über 4 ©tunben
betragen, unb bie Soften bet 93erfahrent fönnen bem»

nach nicf)t fehr hoch fein. Sludj mit btefem 93erfahren
foüen redht günftige ©rfahrungen gemadhi worben fein,
©ans neuen Tatumt endlich ift ein beutfchet 93erfahren,
bei welchem £>ols burch aufeinanberfolgenbe 3«tprägnie=
rung mit ber Söfung einet Salsiumfalset ber ©ulfofäuren
aromatifdher Sohlenwafferftoffe unb eine Söfung oon SJtetaü»

fluoriben fonferoiert wirb. Tat 93erfahren ift burdh
patent gefdhüht feine praftifdhe ©rprobung fteht noch aut.

3um ©chlufs fei noch «inet ebenfaüt gans neuen 93er»

fahrent ©rwähnung getan, bat ftch bet großen SBunber»
finbet unferer 3«it ber — ©leftrisität alt SSJiittel

ber fpolsfonferoierung bebient. Tat Verfahren flammt
oon bem 9lmerifaner ©harlet 91 orb on unb befiehl
barin, bafi bat föols gleich nach bem Faüen, wo et alfo
noch tn noüem ©aft ift, nach einer 93ottafäule auf»
gefd|idhtet wirb, berart, bafj swifd)en swei ©tücf fpols
immer ein ©tüdf feudhten ©toffet gelegt wirb. Turdh
biefe fo gebilbete SSoItafäule wirb bann ber ©trom einer
fleinen 2BechfeIftrommafd)ine gefanbt, ber etwa 10 ©tunben
hinburdh anhält. 9tadhbem bann bie fpölser getrodfnet

ftnb, foüen fie infolge ber eleftrifcfjen 93ehanblung gegen
febe 9lrt oon ffäulniterregern ooüftänbig unempfindlich
fein, hierbei ift nun aüerbtngt nicht redht erfichttich,
wiefo bat ber Faü fein foü besw. auf weldhe 2lrt unb
SCßeife bie eleftrifd^e 93eljanblung bet §olset biefet gegen
Fäutniterreger immun madhen ïann. SJtan wirb ba|er
wohl gut tun, biefet ©rseugnit amerifanifdher ©rftnber»
tätigfeit su ber 3af)I j«ner unbegrensten 9JtöglidE)feiten
SU redhnen, bie fid) hinterher oft alt begrenste Unmöglich»
feiten herautfteüen. Qebenfaüt wirb man ftch b«m 93er»

fahren gegenüber oorläufig fehr abwartenb perhatten müffen.

Uolk$wirtsd>afi.
SlutbilDttHgtlttrt für Seruftberater. (9Jtitget.) 9lm

©amttag ben 27. Qanuar fanb tn 3üricf) ber nierte,
nom fantonalen Fugenbamt oeranftaltete lutbil»
bungtfurt für 93erufsberater ftatt. Tie Tagung, bie

gleichseitig ben 3n>ecf oerfolgte, in 93erbinbung mit ben
Vertretern ber Fnbuftrie» unb ©ewerbeoerbänbe bie grage
ber beruflichen Unterbringung ber im grühjahr sur ©«hui»
enttaffung getangenben Fugenb su behandeln, war oon
etwa 80 93ertretern non 93eruftoerbänben unb 93eruft=
beratern befucht.

Fn erfter Sinie referierte Tr. 93 r in er, ber 9Sor»

fteher bet Qugenbamtet über bie oon biefem, besw. ber
gefamten 93eruftberatungtorganifation bet Santont be»

reitt getroffenen ober noch P treffenben 93orfehren sur
93efämpfung ber Slrbeittlofigfeit unter ben Fugenblichen,
©obann orientierte ber ©efretär bet ©dhweis. Verbanbet
für 93eruftberatung unb Sehrlingtfürforge, Dtto ©todfer,
über bie aügemetne wirtfchaftlidhe Sage unb bie fich bar»
aut ergebenben Folgerungen für bat wirtfchaftlidhe unb
fosiale Seben. Ter s«>eUe Teil ber Tagung war aut»
fdhlie^tidh ber 93efpre^ung non 93erufen gewibmet, tn
benen im aügemeinen noch £«tu Überangebot herrfdht unb
auf welche bie jungen Seute baher aufmerffam gemacht
werben bürfen. @t referierte ©chneibermeifter Slein über
ben 9Jlafj=, Uniformen» unb Tamenfdhneiberberuf, fowie
über bie 3uf<hneiber. Ingenieur ©c|är unb ©efretär
Süoroff teilten fich tu bie ©pesialberufe ber Süetaütnbuftrie
(©ie^er, Seffelfdjmteb, Supferfdhmieb), wäljrenb Tr.
©ptler oom ©penglermeifteroerbanb ben ©pengier» unb
Qnftaüateurberuf fdhilberte. 9lbf<hlief?enb orientierte ber
9tbjunft bet Qugenbamtet über bie 93erhältniffe in ein»

Seinen überfremdeten ©pesialberufen bet 93efleibungt»
gewerbet.

Tie Tagung oerlief burdhaut befriebigenb unb geigte

neuerbingt 91-otwenbigfeit unb 93orteile einet engen 3"=
fammenarbeitent groifdhen Seruftberatung unb 93eruft=
oerbänben.

Uerbandswesen.
3ur ©rünbung einet internationalen 2Jîittelftan&$»

bunbet. (SJtilget SBte wir bereitt mitgeteilt haben,
finbet gegen ©nbe biefet Fahret in ber ©dhweis ein
internationaler ÜMttetftanbtfongrefj ftatt, ber alt erftet
©rgebnit sur Schaffung einet internationalen SJtittel»

ftanbtbunbet führen foü.
3wedf bet fünftigen SRittelftanbtbunbet wirb fein

ber 3ufammenfdhlufs bet gefamten inteüeftueüen, gewerb»
liehen unb faufmännifcljen Sltittelftanbet sur 95ßahrung
unb Förberung feiner ibeeüen unb wirtfdhaftlidhen Qnter»
effen; burdh 93eröffentlichung unb 9luttaufdh oon @r=

fahrungen tn ben einseinen Sänbern auf bem ©ebtete
ber ©efetjgebung, ber 93olftwirtf<haft, ber Drganifation
ufw.; burdh ©rwirfung internationaler 93ereinbarungen
unb SDtafjnaljmen sum ©dhu^e unb sur Förberung bet
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Viel und wohl auch berechtigtes Interesse hat hin-
gegen in den letzten Jahren das von dem Amerikaner
Powell erfundene und nach ihm benannte Konservie-
rungsverfahren gefunden, das in der Behandlung des

Holzes mit Zuckerlösung besteht. Das genannte Ver-
fahren verwendet eine Zuckerlösung, die aus Abfällen
und Rückständen der Zuckerfabrikation, wie beispiels-
weise Melasse, hergestellt ist und in offenen Behältern
auf etwa 100 Grad erhitzt wird. Die zu imprägnieren-
den Hölzer werden in die Flüssigkeit gebracht und je
nach ihren Abmessungen bis zu 15 Stunden darin be-

lassen. Lust und Saft, die in dem Holze enthalten sind,
werden durch die hohe Temperatur des Bades ausge-
trieben, und in die so entstehenden Hohlräume dringt
die Zuckerlösung" ein, die beim nachfolgenden Trocknen
fest wird und das Holz so gegen das Eindringen von
Fäulniserregern schützt. Die Zuckerlösung muß jedoch
mit giftigen Substanzen — man verwendet dazu arsen-
saure Salze — versetzt werden, da anderenfalls der
Zuckergehalt des Holzes Insekten anziehen würde. Die
Festigkeit des Holzes leidet unter der Zuckerlösung nicht
im mindesten, soll hierdurch sogar noch etwas erhöht
werden. Das Verfahren ist sehr einfach, da es lediglich
durch Eintauchen der Hölzer in die heiße Lösung, also
ohne Anwendung von Druck und Druckbehältern, er-
folgt/ Das Verfahren wird seit einer Reihe von Jahren
in Australien und auch in Indien in ausgedehntestem
Maße angewandt und hat hier recht befriedigende Er-
folge erzielt. In Europa hingegen wird es nur ganz
wenig angewandt, wohl weil hier eine große Zahl anderer
Verfahren zur Verfügung steht, die zum Teil ebenfalls
sehr befriedigend arbeiten. Neuerdings hat jedoch auch die
deutsche Industrie begonnen, dem Powellschen Verfahren
ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. In Amerika hingegen
kommt jetzt neuerdings ein Konservierungsverfahren zur
Anwendung, das in der Tränkung des Holzes mitParaffin
besteht, das mit Naphtalin und Kieselerde, letztere
in Form fein pulverisierter Kieselgur, vermischt ist. Auch
bei diesen Verfahren erfolgt die Tränkung der Hölzer
in offenen Behältern unter Erwärmung bezw. Verflüssigung
des Paraffins, das in die Hohlräume des Holzes dringt
und in diesen erstarrt. Hierdurch werden, wie bei dem

Powellschen Verfahren, die Holzporen durch eine feste

Masse ausgefüllt, die sowohl dem Eindringen des Wassers
wie auch dem Insektenfraß Widerstand bietet, gleichzeitig
auch infolge ihrer antiseptischen Eigenschaften fäulnis-
verhütend wirkt. Auf ein Kubikmeter Holz kommen etwa
30 kA der Paraffinmischung, die Dauer der Tränkung
soll selbst bei sehr starken Hölzern nicht über 4 Stunden
betragen, und die Kosten des Verfahrens können dem-
nach nicht sehr hoch sein. Auch mit diesem Verfahren
sollen recht günstige Erfahrungen gemacht worden sein.
Ganz neuen Datums endlich ist ein deutsches Verfahren,
bei welchem Holz durch aufeinanderfolgende Jmprägnie-
rung mit der Lösung eines Kalziumsalzes der Sulfosäuren
aromatischer Kohlenwasserstoffe und eine Lösung von Metall-
fluoriden konserviert wird. Das Verfahren ist durch
Patent geschützt, seine praktische Erprobung steht noch aus.

Zum Schluß sei noch eines ebenfalls ganz neuen Ver-
fahrens Erwähnung getan, das sich des großen Wunder-
kindes unserer Zeit, der — Elektrizität als Mittel
der Holzkonservierung bedient. Das Verfahren stammt
von dem Amerikaner Charles Nord on und besteht
darin, daß das Holz gleich nach dem Fällen, wo es also
noch in vollem Saft ist, nach Art einer Voltasäule auf-
geschichtet wird, derart, daß zwischen zwei Stück Holz
immer ein Stück feuchten Stoffes gelegt wird. Durch
diese so gebildete Voltasäule wird dann der Strom einer
kleinen Wechselstrommaschine gesandt, der etwa 10 Stunden
hindurch anhält. Nachdem dann die Hölzer getrocknet

sind, sollen sie infolge der elektrischen Behandlung gegen
jede Art von Fäulniserregern vollständig unempfindlich
sein. Hierbei ist nun allerdings nicht recht ersichtlich,
wieso das der Fall sein soll bezw. auf welche Art und
Weise die elektrische Behandlung des Holzes dieses gegen
Fäulniserreger immun machen kann. Man wird daher
wohl gut tun, dieses Erzeugnis amerikanischer Erfinder-
tätigkeit zu der Zahl jener unbegrenzten Möglichkeiten
zu rechnen, die sich hinterher oft als begrenzte Unmöglich-
keiten herausstellen. Jedenfalls wird man sich dem Ver-
fahren gegenüber vorläufig sehr abwartend verhalten müssen.

Ausbildungskurs für Berufsberater. (Mitget.) Am
Samstag den 27. Januar fand in Zürich der vierte,
vom kantonalen Jugendamt veranstaltete Ausbil-
dungskurs für Berufsberater statt. Die Tagung, die

gleichzeitig den Zweck verfolgte, in Verbindung mit den
Vertretern der Industrie- und Gewerbeverbände die Frage
der beruflichen Unterbringung der im Frühjahr zur Schul-
entlassung gelangenden Jugend zu behandeln, war von
etwa 80 Vertretern von Berufsverbänden und Berufs-
beratern besucht.

In erster Linie referierte Dr. Brin er, der Vor-
steher des Jugendamtes über die von diesem, bezw. der
gesamten Berufsberatungsorganisation des Kantons be-
reits getroffenen oder noch zu treffenden Vorkehren zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit unter den Jugendlichen.
Sodann orientierte der Sekretär des Schweiz. Verbandes
für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge, Otto Stocker,
über die allgemeine wirtschaftliche Lage und die sich dar-
aus ergebenden Folgerungen für das wirtschaftliche und
soziale Leben. Der zweite Teil der Tagung war aus-
schließlich der Besprechung von Berufen gewidmet, in
denen im allgemeinen noch kein Überangebot herrscht und
auf welche die jungen Leute daher aufmerksam gemacht
werden dürfen. Es referierte Schneidermeister Rein über
den Maß-, Uniformen- und Damenschneiderberuf, sowie
über die Zuschneider. Ingenieur Schär und Sekretär
Moroff teilten sich in die Spezialberufe der Metallindustrie
(Gießer, Kesselschmied, Kupferschmied), während Dr.
Gysler vom Spenglermeisterverband den Spengler- und
Jnstallateurberuf schilderte. Abschließend orientierte der
Adjunkt des Jugendamtes über die Verhältnisse in ein-
zelnen überfremdeten Spezialberufen des Bekleidungs-
gewerbes.

Die Tagung verlief durchaus befriedigend und zeigte
neuerdings Notwendigkeit und Vorteile eines engen Zu-
sammenarbeitens zwischen Berufsberatung und Berufs-
verbänden.

llîlb-màeîî».
Zur Gründuug eiues internationalen Mittelstands-

buudes. (Mitget) Wie wir bereits mitgeteilt haben,
findet gegen Ende dieses Jahres in der Schweiz ein
internationaler Mittelstandskongreß statt, der als erstes
Ergebnis zur Schaffung eines internationalen Mittel-
standsbundes führen soll.

Zweck des künftigen Mittelstandsbundes wird sein
der Zusammenschluß des gesamten intellektuellen, gewerb-
lichen und kaufmännischen Mittelstandes zur Wahrung
und Förderung seiner ideellen und wirtschaftlichen Inter-
essen; durch Veröffentlichung und Austausch von Er-
fahrungen in den einzelnen Ländern auf dem Gebtete
der Gesetzgebung, der Volkswirtschaft, der Organisation
usw.; durch Erwirkung internationaler Vereinbarungen
und Maßnahmen zum Schutze und zur Förderung des
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